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Rückgriffe und Diversifizierungen in der Musikkultur
in Olomouc nach dem Jahre 1989
Das gesellschaftliche Geschehen in der Tschechischen Republik der letz-
ten Jahrzehnte ist geprägt von stürmischen Veränderungen, verbunden mit
dem Entstehen und Vergehen verschiedener Institutionen und gesellschaft-
licher Korporationen. Auf den ersten Blick könnte man dies als Folge der
aktuellen politischen Entwicklung oder, umfassender betrachtet, als Aus-
wirkung globaler Trends ansehen. Erst ein näherer Blick zeigt uns, dass
manche gesellschaftlichen Bestrebungen bereits unter der Oberfläche latent
vorhanden sind und in dem Augenblick auftauchen, in dem die Bedingun-
gen dafür günstig sind.
Die Musikkultur erweist sich, wenn man sie in ihrer ganzen Breite der
tönenden Musik in den Blick nehmen möchte, als eine nur sehr schwer zu
fassende Materie, und das obwohl dies nur auf einem lokal begrenzten Ge-
biet erfolgt. Denn es spiegelt sich darin nicht nur die institutionelle Basis
des Musikbetriebs wider, sondern auch das ganze umfangreiche Tätigkeits-
feld, das von einem alters-, geschmacks- sowie sozialbezogen differenzierten
Publikum geprägt wird. Will man eine an einem bestimmten Ort aktive
Musikszene ausführlicher betrachten, wird man sich notwendigerweise auch
solcher Gebiete der Musikwissenschaft bedienen, die die Musikrezeption
umfassen. Es geht dabei vor allem um die Musikkritik, um Musiktheorie
und -pädagogik und um den Schutz von musikalischen Werten. Ganz allge-
mein pflegt man das ganze Feld in den Bereich der so genannten ernsten
und der unterhaltenden Musik zu unterteilen. Doch in einer solchen Breite
wäre es nicht möglich, die Materie zu behandeln, und deswegen werden für
den Zweck dieses Beitrages vor allem die Entwicklungsströme verfolgt, die
für die Erfassung und das Erkennen von Parallelen relevant sind.
In der Geschichte von Regionalzentren vermischen sich auf eine spezifi-
sche Art und Weise die aus dem Zentrum kommenden Impulse mit loka-
len Bedürfnissen und Traditionen. Auch wenn die Kultur insbesondere in
den letzten Jahren auf eine bedeutende Art und Weise von technischen
Errungenschaften beeinflusst ist (CD, DVD, Video, Internet, usw.), ver-
langt vielleicht gerade dieses Übermaß von Aufnahmen in einem nicht mehr
überschaubaren Strom von Titeln und Informationen nach einer Hierarchi-
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sierung. Vielleicht mag auch gerade hier der Ursprung für das Interesse
von Verlagen sowie von Lesern an Schriften liegen, die Übersichten bie-
ten, historisch angelegt sind oder Memoiren gleichen. Andererseits zeigt
sich auch hier ein antagonistischer Trend zu einem isolierten Hörer, oder
auch zu einem Selbstproduzenten von Musik. Dadurch erklärt sich auch die
erhöhte Anzahl von Konzerten verschiedener Gattungen, die jeweils das ge-
sellschaftliche Gemeinschaftsgefühl oder auch Gruppengefühl unterstützen
und gemeinsame Erlebnisse aus dem geteilten Miterleben des Gehörten und
des Gesehenen ermöglichen.
Solche Tendenzen sind auch in der altehrwürdigen Stadt Olomouc (dt.
Olmütz), in einem der regionalen Zentren von Mittel- und teilweise auch
Nordmähren, zu beobachten. Die Stadt hat eine langjährige Geschichte,
in der seit Jahrhunderten die Musikkultur eines kirchlich aristokratischen
Stils gefragt war. Das schlug sich in Aufführungen von geistlicher Musik vor
allem in der Kathedrale der Bischöfe und später Erzbischöfe in Olomouc,
jedoch auch in zahlreichen Klosterordnungen, Kirchen und Bildungseinrich-
tungen einschließlich der Universität nieder.1
Später war die weitere Entwicklung der Stadt maßgebend durch ihre Um-
wandlung in eine militärische Festung gekennzeichnet. Der Festungsring
von Stadtmauern und Wassergräben klemmte die Stadt mehr als ein Jahr-
hundert ein und verhinderte die weitere Ausformung der Urbanisierung.2
Im musikalischen Leben der Stadt zeigte sich dies dadurch, dass neben der
kirchlichen Musik in einem hohen Maße auch die Garnison und ihre Regi-
mentskapellen Bedeutung gewannen. Jede Verschiebung von Truppen im
Verlaufe des Tages (auf dem Exerzierplatz und Schießplatz, am Bahnhof,
im täglichen Rhythmus des Lebens in der Garnison, bei verschiedenen Fes-
ten usw.) war von Musik begleitet – man kann also daraus schließen, dass
die Stadt von Musik durchdrungen war. Militärmusik fehlte bei keinem
1Für die Wenzelskirche in Olomouc wurde, um nur ein Beispiel zu nennen, ein um-
fangreiches Werk Opus musicum von Jacobus Handl Gallus komponiert (Gallus hielt
sich in den Jahren 1580–1585 in Olomouc auf); ein weiteres Beispiel ist Ludwig van
Beethovens Missa solemnis, bestimmt zur Thronbesteigung des Olomoucer Erzbi-
schofs Rudolf von Habsburg. Von einem hohen Niveau des Musikbetriebs zeugen auch
Aufzeichnungen in Archiven und weitere Dokumente. Vgl. Jiří Sehnal, Hudba v olo-
moucké katedrále v 17. a 18. století [Die Musik in der Kathedrale von Olomouc im
17. und 18 Jahrhundert], Brno 1988; Eva Vičarová, Hudba v olomoucké katedrále
1872–1985 [Die Musik in der Kathedrale von Olomouc 1872–1985], Olomouc 2012.
2Mit dem Bau der Befestigung wurde im Jahre 1742 begonnen; mit Kaiserlichem Dekret
wurde im Jahre 1886 die Festung aufgehoben.
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Fest, gehörte zu jedem Manöver oder umrahmte die Besuche von staatli-
chen Repräsentanten.3
Die einzige öffentliche Institution mit einem ständigen Musikbetrieb war
die Oper im Königlich-Städtischen Nationaltheater mit ihrem im Großen
und Ganzen recht attraktiven Repertoire und guten Kontakten zu europäi-
schen Bühnen.4
Genauso wie in allen anderen europäischen Ländern trugen auch in Olo-
mouc Musikvereine in bedeutendem Maße zur Gestaltung der bürgerlichen
Kultur bei. Das Besondere in Olomouc in diesem Zusammenhang war, dass
öffentliche Konzerte in der Anfangsphase unter der Patenschaft der erz-
bischöflichen Residenz oder des Offizier-Kasinos stattfanden. Nach dem
kaiserlichen Oktoberdiplom entstand eine ganze Reihe von deutschen so-
wie tschechischen Vereinen, unter denen der Musikverein (1850–1943) und
Žerotín (1880 bis heute) die führende Stellung einnahmen. Beide Vereine
bedienten sich bei bedeutenden Konzerten zur Unterstützung der Musi-
ker aus den Reihen der Militärkapellen. Freunde der Musik in Olomouc
hatten die Möglichkeit, Sinfonien von Klassikern, von Komponisten des
19. Jahrhunderts sowie große vokal-instrumentale Werke zu hören.5 Beide
3So fand zum Beispiel bei Manövern im September 1853 ein Konzert statt, dem Mit-
glieder des Hofes, an der Spitze der Kaiser, weiterhin Zar Nikolaj I. und militärische
Eliten aus ganz Europa beiwohnten; dabei spielten 33 ausgewählte Kapellen mit 1 500
Musikern unter dem Dirigentenstab des Armeekapellmeisters A. Lenhard. An diesem
Konzert nahm auch Anton Bruckner teil, der seine Gedanken dazu in seiner 8. Sinfonie
verarbeitete. Mehr dazu in: Eva Vičarová, Rakouská vojenské hudba 19. století a Olo-
mouc [Die österreichische Militärmusik im 19. Jahrhundert und Olomouc], Olomouc
2002.
4Eine ständige Theaterbühne gab es in Olomouc seit dem Jahre 1770. Ein direkter
Kontakt zur Wiener Hofoper sowie Gastspiele von Solisten von dort stellten eine
bedeutende Stimulierung für den Anspruch an das Niveau von Inszenierungen dar.
Olomouc nahm über die Kontakte mit Wien auch Neues aus Frankreich oder Italien
auf und vermittelte an weitere deutsche Theater in Mähren, Schlesien und Galizien;
zu nennen sind da Troppau [Opava], Krakau [Kraków], Lemberg [L’vìv], Ljubljana,
Temeswar [Timişoara], Pressburg [Bratislava], Karlsbad [Karlovy Vary], Pilsen [Plzeň]
usw. Vgl. in: Jiří Kopecký, Německá operní scéna v Olomouci 1770–1878 [Die deut-
sche Opernbühne in Olomouc in den Jahren 1770–1878], Bd. 1, Olomouc 2012; Lenka
Křupková, Německá operní scéna v Olomouci 1878 – 1920 [Die deutsche Opernbühne
in Olomouc 1878–1920], Bd. 2, Olomouc 2012. Die expansive Tätigkeit von Theaterdi-
rektoren in Olomouc setzte sich auch in den Zwischenkriegsjahren fort, als das Theater
der tschechischen Verwaltung übertragen wurde.
5Während der Musikverein sich an Festen der deutschen Vereine beteiligte und mit
Unterstützung der deutschen Stadtregierung im Rathaus in Olomouc ab und zu auch
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Vereine luden führende europäische Kammerensembles und Solisten nach
Olomouc ein. Der Notwendigkeit einer Professionalisierung des Musikle-
bens kam man erst nach dem Zweiten Weltkrieg nach, als in Olomouc ein
sinfonisches Orchester mit dem Namen Mährische Philharmonie gegrün-
det wurde, deren Konzertsaisons in kurzer Zeit dem Kultur-Zeitplan der
Stadt eine maßgebende Richtung gaben. Die Mährische Philharmonie be-
gann ihr Stammrepertoire zu entwickeln und verfügte in kurzer Zeit auch
über professionelle Interpretationsparameter.6 Ein Bestandteil von Abon-
nement-Zyklen waren auch Reprisen der Konzertsaison in Přerov und in
Prostějov sowie eine große Anzahl von Gastauftritten in ganz Mittel- und
Nordmähren, nochmals zahlenmäßig erweitert um Kurkonzerte während
der Sommermonate. Das Regionalorchester gewann allmählich Respekt in
der Region wie auch landesweit. Seit den sechziger Jahren organisierte man
darüber hinaus auch Konzertreisen ins Ausland sowie Aufnahmen für Rund-
funk und Schallplatten. Unter der Patenschaft der Mährischen Philharmo-
nie wurden von Anfang an Frühlingsfestivals mit dem Titel Musikalischer
Frühling in Olomouc, im neuen Jahrhundert unter dem Namen Dvořáks
selbst als Veranstalter solcher Treffen auftrat, war der Musikverein Žerotín darum
bemüht, die Missgunst des Rathauses auf die Weise zu überwinden, dass er seine Dra-
maturgie auf führende Persönlichkeiten der damaligen tschechischen Musik, die er zu
seinen Konzerten einzuladen pflegte, stützte. Ganz außerordentlich war die künstle-
rische Zusammenarbeit mit Antonín Dvořák, der mehrere Premieren seiner Arbeiten
dem Verein anvertraute und ihm auch das Oratorium Die heilige Ludmila widmete.
Zu den bemerkenswerten Ereignissen gehörte auch das Festkonzert im Prager Ru-
dolfinum (29. November 1885) zu Gunsten des Baus eines Nationalhauses, mit dem
Ziel, für den Verein in Olomouc ein eigenes Konzertpodium zu schaffen. Zu festlichen
Konzerten und Operninszenierungen von Žerotín kamen Zuhörer aus ganz Mähren
zusammen. Vgl. Robert Smetana, O nový český hudební život [Über ein neues tsche-
chisches Musikleben], Olomouc 1947.
6Schon im Jahre 1950 konnte sich das Orchester mit seinem Chefdirigenten František
Stupka während des internationalen Festivals Prager Frühling mit dem Programm:
Leoš Janáček: Balada blanická [Blaník-Ballade], Felix Mendelssohn Bartholdy: Vio-
linkonzert e-Moll mit dem Solisten Josef Gruenfarb, Pëtr Il’ič Čajkovskij: Sinfonie
Nr. 5 e-Moll, vorstellen.
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Olomouc7veranstaltet. Dazu kamen noch das Internationale Orgelfestival8
in den sechziger Jahren, die jeweils im Sommer organisierten Frühen Aben-
de an Orgeln9 in den siebziger Jahren sowie wieder aufgenommene Reihen
von Kammerkonzerten, deren Veranstalter führende, renommierte tschechi-
sche Ensembles nach Olomouc einzuladen pflegten.
Auch wenn Olomouc über eine reiche musikalische Tradition und einen
bemerkenswert starken Besucherkreis verfügte, fehlte es hier an prägnante-
ren, ausgesprochen kompositorischen Persönlichkeiten aus der Region. Sol-
che Künstler zu suchen und zu unterstützen, war in den Jahren 1951–1955
im damaligen Rahmen Aufgabe einer Zweigstelle desVerbands der tschecho-
slowakischen Komponisten. In der kurzen Zeit ihrer Existenz veranstaltete
sie mehrere Kammerkonzerte und Vorspiel-Abende, ein Orchesterkonzert
in Zusammenarbeit mit der Mährischen Philharmonie mit neuen Komposi-
tionen von solchen Tonsetzern, die in der Region von Mittelmähren lebten
oder für einige Zeit in Olomouc dienstlich tätig waren, wie zum Beispiel der
Prager Komponist und Chefdirigent der Oper in Olomouc Iša Krejčí, der
Komponist, Dirigent der Mährischen Philharmonie und Leiter der musika-
lischen Abteilung des Rundfunkstudios in Olomouc Miloš Konvalinka, der
Komponist und Dirigent Vladimír Ambros aus Prostějov oder der Rechts-
anwalt und Komponist Miloš Vignati aus Přerov. Im Jahre 1955 wurde
die Zweigstelle auf Grund einer Entscheidung der Prager Vereinszentrale
geschlossen, und die Mitglieder hatten die Möglichkeit, nach Ostrava zu
7Durch die Umbenennung des Festivals in Dvořáks Olomouc (seit dem Jahre 2005)
vermitteln die Veranstalter die festliche Tradition von Kontakten und Aufführungen
des Werkes von Antonín Dvořák. Das Festival integriert auch die heutigen Trends der
Varietät von Gattungen, und schon seit mehreren Jahren werden da neben Konzerten
von Stars auch Konzerte der Filmmusik zu Stumm- sowie zu Tonfilmen usw. gespielt.
Das Festival nimmt auch die Tradition der beliebten Freiluft-Konzerte wieder auf.
8Bei dem Internationalen Orgelfestival steht ein Instrument von hoher Qualität im
Mittelpunkt, welches durch die Erweiterung der Kapazität einer Michael-Engler-Or-
gel entstanden ist, so dass die Interpretation aller Stil-Epochen möglich ist. Auch
die Kapazität der Kirche, die fast eintausend Sitzplätze umfasst, sorgt für eine gute
Resonanz. Das Festival gehört schon seit langer Zeit zu den besonders beliebten Veran-
staltungen (seit dem Jahre 1969); es traten hier viele weltberühmte Orgelspieler auf,
wie zum Beispiel Jean Guillou, Naji Hakim, Hans Haselböck, Günther Kaunzinger,
Marie-Claire Alain, Sisan Landale und Lionel Rogg.
9Die Frühen Abende an Orgeln fanden in den Sommermonaten 1977–1997 statt. Vor
allem junge Orgelspieler aus der ganzen Tschechoslowakei hatten da die Möglichkeit
zu Auftritten; das Programm umfasste Orgel-Recitals sowie Konzerte in Kombination
mit anderen Instrumenten.
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wechseln, was Erfolg versprechender zu sein schien. Im Kulturleben von
Olomouc trug diese erste kompositorische Organisation zu einem tieferen
Interesse an zeitgenössischer Musik bei, was auch in den folgenden Jahren
nicht verloren ging.
Es ist zwar nicht gelungen, in der nach dem Krieg erfolgten Dezentra-
lisierung in Olomouc ein Konservatorium zu gründen,10 doch es kam zur
Wiedereröffnung der Universität in Olomouc mit einem musikwissenschaft-
lichen Bereich und nachfolgend auch zur Gründung eines Studios des Tsche-
choslowakischen Rundfunks. In den sechziger Jahren entstand das Musik-
theater, welches für Originalaufführungen und für interdisziplinäre Koope-
rationen konzipiert wurde.
Im Bereich der Freizeitmusik wurden in den Nachkriegsjahren und ins-
besondere infolge der nach dem Februar 1948 folgenden Politik mehrere
Ensembles aufgelöst, woraufhin man neue Träger suchte. Bald kam es aber
zu einer Konsolidierung des Freizeitmusikbetriebs, und schon nach dem
Jahre 1952 gab es in der Region Olomouc mehr als 400 Ensembles, die
in Wettbewerben auftraten. Hobbymäßig betriebenes Musizieren und Sin-
gen war und ist bis heute immer noch sehr verbreitet. In Olomouc ist eine
ganze Reihe von Chören, Kammerorchestern, Kammerensembles und Kir-
chenchören aktiv, und die meisten von ihnen treten auch im Rahmen von
öffentlichen Konzerten auf.11 Darüber hinaus avancierte Olomouc, begin-
nend mit den siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts, zum Veran-
staltungszentrum des internationalen Festivals von Kindergesangschören
mit dem Titel Liederfeste Olomouc. Dieses Festival entwickelte sich zur all-
jährlichen Plattform für das Zusammenkommen von mehreren Hunderten
von Chormeistern aus der ganzen Republik sowie aus dem Ausland und
mehreren Dutzend Komponisten. In den neunziger Jahren wandelte sich
dieses Festival um in ein internationales Wettbewerb-Festival von Kinder-,
Jugend- und Erwachsenenchören sowie von Sängern in verschiedenen Ka-
tegorien.
Das schon in der Vergangenheit fest verankerte Potenzial zeigte sich unter
den veränderten Bedingungen nach November 1989 in Form von neuen Ak-
10In Olomouc befindet sich das Konservatorium der evangelischen Akademie (gegründet
1990 in Kremsier [Kroměříž]), welches im Jahre 2008 nach Olomouc umsiedelte. Auch
an der Universität etablierten sich neue musikorientierte Studienfächer.
11Dieser Problematik widmete sich Aneta Vondráčková in ihrer Bachelor-Arbeit (Laien-
ensembles in Olomouc, Lehrstuhl für Musikwissenschaft der Philosophischen Fakultät
der Palacký-Universität, Olomouc 2012).
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tivitäten. Gleich von Anfang an waren Musiker in Olomouc darum bemüht,
in Olomouc eine Standesorganisation zu erneuern, die neben anderem ge-
genwärtige Komponisten und Interpreten unterstützen könnte. Zu diesen
Zwecken griff man auf eine Veränderung des Komponistenverbands zurück,
was dazu führte, dass im Jahre 1990 eine neue, landesweite Gesellschaft,
eine Assoziation für schöpferisch tätige Künstler und Wissenschaftler als
Kreatives Zentrum Olomouc entstand. Die Dramaturgie des Zentrums ziel-
te auf Kreativ- und Interpretationstätigkeit ab. Dem Zentrum ist es gelun-
gen, Zyklen von Kammerkonzerten und in Zusammenarbeit mit der Mähri-
schen Philharmonie auch mehrere Orchesterkonzerte zu veranstalten. Es ist
zu erwähnen, dass in Olomouc neben dem Doyen Pavel Čotek auch jüngere
Komponisten tätig waren, denen schon in der Niederlassung des ursprüngli-
chen Verbandes in Ostrava allmählich der Durchbruch gelang sowie andere,
die bis zu der Zeit unbekannt waren und die unter den neuen Bedingungen
auch bei Prager Vorführungen auf sich aufmerksam machen konnten. Zu
diesen Tonsetzern gehören insbesondere Milada Červenková, Marek Keprt,
Michal Keprt, Ladislav Kadlčík, Robert Hejnar, Tomáš Hanzlík, Jan Vičar
und Vít Zouhar.
Zu den neuesten Festivals zählen vor allem das Herbstfestival der geist-
lichen Musik, bei dem große Werke geistlicher Musik präsentiert werden,
sowie die Musica festa um das Thema Ostern. Diese beiden Festivals knüp-
fen an die reichen ursprünglichen Traditionen von Kantatenkonzerten an.
Ein anderer Bereich wird in dem Festival Barock Olomouc dargestellt, näm-
lich zeitgenössische sowie aktuelle Neuinszenierungen von Barockopern, die
in verschiedenen Serien zu Gehör gebracht werden.12 Obwohl das Festival
in der Sommer- und Ferienzeit stattfindet, nämlich im Juli, trifft es auf
immer größeres Interesse. Es zieht Besucher aus ganz Mähren an.
Auf eine positive Resonanz stoßen auch wieder aufgenommene Stadtfes-
te mit Konzertbeiträgen13 sowie zum Beispiel die regelmäßig im Sommer
organisierten Promenaden-Konzerte in der Rudolf-Allee in den Smetana-
12In der Dramaturgie finden sich minimalistische Persiflagen historischer Sujets, Rekon-
struktionen von Barockopern nach einzelnen erhalten gebliebenen Archivmaterialien
usw.
13Bei den Marschall-Radecky-Festen zum Beispiel sind Konzerte mit geistlicher Musik in
Kirchen zu hören sowie freilich auch ein Konzert von tschechischen sowie ausländischen
Militärmusikern.
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Parkanlagen oder so genannte ‚open-air‘-Star-Konzerte direkt auf dem al-
tertümlichen Platz im Stadtzentrum.14
Nach dem Jahre 1989 traten zu den herkömmlichen Konzerten des Ver-
eins für Kammermusik neue Veranstalter hinzu; gleichfalls boten neue Säle
passende Örtlichkeiten für Kammerkonzerte, wobei insbesondere Räumlich-
keiten in der Universität und im Kunstmuseum zu nennen sind. Ihre Dra-
maturgie ist, was einzelne Genres betrifft, ohne genauere Konturen. Das bis
heute jüngste Festival ist das internationale Festival der zeitgenössischen
Musik Music Olomouc. Diese Veranstaltung lädt sowohl tschechische als
auch ausländische Autoren nach Olomouc ein und bietet die Präsentation
einer breiten Stil-Palette an.
Wie die ernste Musik, so konnte auch die populäre Musik in Olomouc
nach dem Jahre 1989 auf eine relativ umfangreiche Geschichte aufbauen.
Insbesondere der Jazz hatte in der Metropole von Mittelmähren eine lange
Tradition. So inszenierte beispielsweise schon in der Saison 1930/1931 der
damalige Direktor des Tschechischen Theaters in Olomouc und bedeuten-
der inländische Förderer der Pop- und Jazz-Musik Emil František Burian
in Olomouc ein Jazz-Singspiel mit Kabarett- und Revue-Charakter unter
dem Titel Bar Chic, welches unter Gästen eines realistischen Bar-Milieus
spielte.15
Die populäre Musik aus dem Bereich des Jazz entwickelte sich in Olo-
mouc auch in den folgenden Jahren gut weiter. Nach 1945 kam es hier, wie
auch in anderen Städten, zu einem eindrucksvollen Aufschwung von Swing-
orchestern. Aus der starken Generation der so genannten Nylon-Epoche
ging eine ganze Reihe von Künstlern hervor, die sich später nicht nur in
der örtlichen musikalischen Szene, sondern zumindest auch im Kontext von
ganz Mähren durchsetzten. Aus diesem Kreis sind zum Beispiel Mojmír
Zedník oder Jindřich Závodný zu erwähnen. Die spezifische Zeit, für die
Kaffeehäuser oder ähnliche Lokale als zentrale Orte des gesellschaftlichen
Lebens von jungen Menschen prägend waren, deren unerlässliche Kulisse
mächtige ‚blechartige‘ Töne von Swing-Bigbands bildeten, die über einen
Parkettboden für Tanzpaare verfügten und wo die allgegenwärtige nachklin-
gende Noblesse der Zwischenkriegszeit zu spüren war, ging im Laufe der
14In den letzten Jahren waren es Auftritte von José Cura, Paco de Lucía, Elina Garanča.
15Vgl. Jaroslav Kladiva, E.F. Burian, Praha: Jazzová sekce 1982, S. 98f.; Jan Burian,
Nežádoucí návraty E. F. Buriana [Die unerwünschten Rückkehren von E.F. Burian],
Praha: Galén 2012, S. 447.
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sechziger Jahre allmählich unter dem Einfluss des ganz neuen Phänomens
der Rockmusik zu Ende. Die Veränderung auf der Ebene der funktionellen
Substanz bedeutete allerdings nicht das Ende von Jazz als solchem. Wäh-
rend der Swing langsam in Gestalt von Revival-Wellen zurückkam, began-
nen sich in der Szene künstlerisch vielfach ambitionierte Kammerensembles
von Modern-Jazz-Musik durchzusetzen.16 Zu den Gründern des modernen
Jazz in Olomouc gehörte neben anderen auch der heute schon international
berühmte Pianist und Komponist Emil Viklický. Der moderne Jazz ging in
den sechziger Jahren in der Tschechoslowakei auch mit der sehr beliebten
Dixieland-Musik einher. Das bedeutendste, in Olomouc traditionellen Jazz
spielende Ensemble war das Ensemble Olomoucký dixieland. Auf Grund
des regen Musiklebens, und zwar sowohl was den traditionellen als auch
den modernen Jazz betraf, wurde Olomouc in der sechsten Dekade „eine
der Hauptbastionen des inländischen Jazz-Geschehens“,17 wie der Publizist
und Historiker der populären Musik Vladimír Kouřil ausführte.
Als gesellschaftlich und künstlerisch bedeutendste Bereiche der popu-
lären Musik in Olomouc Ende der sechziger Jahre sind Country, Tram-
pingmusik und Folkmusik zu nennen. Die Entwicklung der erwähnten Stil-
und Gattungsarten folgte einerseits aus dem reichen Leben von örtlichen
Tramping-Gemeinden heraus, andererseits hing das auch damit zusammen,
dass Musikträger bedeutender einheimischer sowie ausländischer Repräsen-
tanten dieser Musik leicht zu engagieren waren, sowie damit, dass diese
Künstler auf Gast-Konzerten auftraten. Eine wichtige Rolle spielte dabei
insbesondere der Auftritt des amerikanischen Folk- und Country-Stars Pe-
te Seeger am 24. März 1964 im Fučík-Saal. Der Publizist Vladimír Vlasák
konstatierte zur allgemeinen Bedeutung des Besuches von Pete Seeger in
der Tschechoslowakei:
Veranstaltungen von westlichen Sängern oder Kapellen waren da-
mals eine große Rarität. In einer Zeit, in der in der Tschechischen
Republik ein Auftritt von Bob Dylan etwas ganz Gewöhnliches ist,
können sich manche von uns nur noch schwer die musikalisch aus-
gehungerte Szene der 60er Jahre vorstellen. Das Land war durch
eine undurchdringliche, mit Metallzäunen gesicherte Grenze, dem so
genannten Eisernen Vorhang, isoliert, Fans mussten sich ihre Mu-
16Vgl. Josef Kotek, O české populární hudbě a jejích posluchačích [Über die tschechische
Popmusik und ihre Hörerschaft], Praha: Panton 1990, S. 22–35.
17Vladimír Kouřil, „Evergreen stylového undergroundu [Evergreen des Stil-Under-
grounds]: Free Jazz Trio (Olomouc)“, in: UNI, 2006, Nr. 6, S. 12–14.
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sikaufnahmen aus der Welt mit viel Mühe besorgen [. . .] Doch der
Amerikaner Pete Seeger konnte auftreten. Er war linksorientiert, bis
1950 Mitglied der Kommunistischen Partei in den USA, von der er
sich aber gelöst hatte. [. . .] es war ein Ereignis, welches das Interesse
für Folk entfesselte.18
Am Anfang der Folk-Epoche in Olomouc stand neben dem Weltstar Pete
Seeger auch der Gründer der einheimischen Variante dieses Genres Karel
Kryl, der in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre in dem renommierten
Klub DEX in Olomouc auftrat.19
Während der sechziger Jahre kam es auch zur Entfaltung der Rockszene
in Olomouc.20 Ihre erfolgreiche Entwicklung wurde aber nach dem Jahre
1969 durch den Beginn der so genannten ‚Normalisierung‘, respektive ei-
ner gewaltsamen Rückkehr zur totalitären Führung des Staates durch die
kommunistische Partei, unterbrochen. Infolge dessen mussten viele Grup-
pen aus existentiellen Gründen ihre Aktivitäten beenden, eventuell auf
künstlerische Ambitionen verzichten und ihre Produktion auf ein für das
Regime akzeptables ‚Unterhaltungs‘-Repertoire umstellen – das alles unter
den Bedingungen von administrativen Schikanen in Form des Zwangs, den
Gruppen tschechische Namen zu geben, Eingriffe der Zensur zu dulden und
sich verschiedenen so genannten Umschulungen zu unterziehen. Insbesonde-
re in der ersten Hälfte der siebziger Jahre kam die Rockmusik im Rahmen
der Programme örtlicher offizieller Kulturinstitutionen fast nicht vor – die
leere Stelle in dieser Hinsicht füllte mit erhöhtem Interesse Musik aus dem
Folk-Bereich aus, was mit einem landesweiten Trend einherging.21
18Vladimír Vlasák, Folkaři: báječní muži s kytarou, kteří psali dějiny [Folksänger: Fa-
mose Männer mit Gitarren, welche Geschichte geschrieben haben], Řitka: Daranus
2008, S. 8–12; Jiří Vondrák und Fedor Skotal, Legendy folku a country: jediný téměř
úplný příběh folku, trampské a country písně u nás [Die Folk- und Country-Legenden:
Die einzige, fast vollständige Geschichte des Folk-, Tramping- und Country-Liedes bei
uns], Brno: Jota 2004, S. 43.
19Vojtěch Klimt, Akorát, že mi zabili tátu: příběh Karla Kryla [Doch sie haben mir
meinen Vati getötet: Die Geschichte von Karel Kryl], Praha: Galén 2010, S. 62–65.
20Vergl. z.B. Ladislav Rott und Josef Kůda, 50 let bigbítu v Plzni: takto hráli, když
jim stály davy pod pódiem [50 Jahre Big Beat in Plzeň: So spielte man, als die Men-
schenmengen vor dem Podium standen], Plzeň: RegionAll 2012; Ladislav Rott, Tak
se začínalo aneb Z otcova alba [So fing man an oder Aus dem Album meines Vaters],
Plzeň: Český rozhlas Plzeň 1998.
21Siehe Jan Blüml, „Státní kulturní politika a česká populární hudba v období tzv.
normalizace: k činnosti státních uměleckých agentur v letech 1969–1989“ [Die staatli-
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In diesem Zusammenhang ist allerdings auch zu erwähnen, dass es in
der Zeit der ‚Normalisierung‘ in Mittelmähren neben der offiziellen Kul-
tur auch eine ziemlich breite so genannte Underground- und Alternativ-
Szene gab. Man veranstaltete hier inoffizielle, respektive illegale Konzerte
von Künstlern verschiedener Gattungen, ferner auch Theatervorstellungen
oder Ausstellungen, und zwar nicht nur in städtischen Wohnungen, Keller-
räumen, Kultursälen und Gaststätten, sondern auch in ländlichen Bauern-
höfen und in der freien Natur.22 Auch wenn die Stadt Olomouc selbst kein
ausgesprochenes ‚Zentrum‘ von Underground- und Alternativgruppen war,
stellten ihr
traditionell reiches Kulturleben mit Veranstaltungen wie die Jazz-Ta-
ge Olomouc, ‚Vlnobytí‘ [wörtlich: Wellenschlag], Konzerte in Vsisko,
ferner mit einer zahlenmäßig überlebenden Kultur der so genannten
Hipster und Mitglieder der Jazzsektion und einer großen Anzahl von
Studenten Anfang der achtziger Jahre einen Impuls für den späteren
Aufschwung der alternativen Kultur in der nordmährischen Region
dar.23
Die Veränderungen des Musiklebens in Olomouc nach dem ‚Revolutions-
jahr‘ 1989 kann man aus mehreren Aspekten beurteilen. Eine der zu un-
tersuchenden Ebenen ist die institutionelle, respektive institutionell-drama-
turgische Ebene. Nach dem Jahre 1989 löste sich der Betrieb der populären
Musik von der Basis von regelmäßig und flächendeckend subventionierten
staatlichen, respektive städtischen Institutionen und ging zum großen Teil
in den Bereich von Privatunternehmen über. Abgesehen davon, dass einige
Institutionen in der Art von Klubs oder Festivals ihre Tätigkeiten fortsetz-
ten, führten die mit ihrem Betrieb verbundenen kommerziellen Aspekte
allmählich zu einer unübersehbaren Abkehr von langfristig erhaltenen Tra-
ditionen der einheimischen modernen populären Musik (die größtenteils auf
che Kulturpolitik und die tschechische populäre Musik in der Zeit der so genannten
‚Normalisierung‘: Zur Tätigkeit der staatlichen Kunstagenturen in den Jahren 1969–
1989], in: Ivan Poledňák (ed.), Proměny hudby v měnícím se světě [Verwandlungen
der Musik in einer sich ändernden Welt], Olomouc: VUP 2007, S. 43–56; Ders., „On
the History of Modern Popular Music in Olomouc: Evolution of Folk, Country and
Tramping Music before 1989“, in: Musicologica Olomucensia, 2011, Nr. 13, S. 11–30.
22Petr Hrabalík, „Z Valmezu na Hanou“ [Von Valašské Meziříčí nach Haná], in:
Ceskatelevize.cz (Bigbít: internetová encyklopedie rocku) [online], vgl. http://www.
ceskatelevize.cz/specialy/bigbit/clanky/205-z-valmezu-na-hanou (01.09.2014).
23„Trhliny v betonu Melodie“ [Risse im Beton der Melodie], in: Mašurkovské podzemné,
Februar 1990, Nr. 8, ohne Seitenangaben.
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Grund von konservierenden Bestrebungen der kommunistischen Kulturpo-
litik beibehalten wurden) und Hinwendung zur ‚neuen‘ und attraktiven Mu-
sik von englisch-amerikanischer Provenienz. Diese Art der Musik gelangte
im Laufe der neunziger Jahre insbesondere über die wirtschaftlich starke
deutsche Kulturindustrie in die Tschechische Republik. Ein allmählicher
Niedergang der ‚lokalen‘ Ebene des Musiklebens im Bereich der populären
Musik in Olomouc kann man unter anderem am Beispiel des bedeuten-
den Jazz Tibet Clubs beobachten, der Mitte der neunziger Jahre durch den
Verein der Jazz-Freunde in Olomouc mit dem Ziel der Unterstützung von
örtlichen Musikern und Gruppen gegründet wurde. Mit dem Beginn des
neuen Jahrhunderts wurde allerdings die ursprüngliche Idee zum großen
Teil durch die Orientierung auf lukrative Konzerte ausländischer ‚Stars‘
ersetzt.24
Es ist zu erwähnen, dass derartige Tendenzen nicht nur für die popu-
läre Musik galten, sondern zum Teil auch die ernste Musik betrafen. Die
organisatorische oder künstlerisch-konzeptionelle Tätigkeit von traditionel-
len Institutionen wie zum Beispiel die Mährische Philharmonie oder das
Mährische Theater wurde zwar durch die gesellschaftlich-politischen Trans-
formationen nach dem Jahre 1989 auf keine wesentliche Art und Weise be-
einflusst, doch dessen ungeachtet spiegelten sie sich im Repertoire wider.
Um es an einem konkreten Beispiel zu zeigen: Für die Mährische Phil-
harmonie ist schon seit mehr als sechzig Jahren vorwiegend das gleiche
Stammrepertoire prägend, das sich unter anderem aus Ludwig van Beetho-
vens und Antonín Dvořáks Sinfonien zusammensetzt.25 Während man in
den fünfziger oder siebziger Jahren dieses Repertoire mit Werken von Ser-
gej Prokof’ev oder Dmitrij Šostakovič zu ergänzen pflegte, treten heute
an deren Stelle Kompositionen von Leonard Bernstein oder verschiedene
Adaptionen von angelsächsischer populärer Musik.26
24Jan Blüml, Dějiny moderní populární hudby v Olomouci se zaměřením na období
1945–1989 [Geschichte der modernen Popmusik in Olomouc im Zeitraum 1945–1989],
Olomouc 2014, Dissertation des Lehrstuhls für Musikwissenschaft FF UP in Olomouc.
25Hier sollte man jedoch eine interessante Paradoxie nicht vergessen, und zwar eine
deutlichere Tendenz zur Einführung der zeitgenössischen Musik vor dem Jahre 1989,
die in der Folgezeit von der Tendenz, nach dem Jahre 1989 eher traditionelle und
allgemein zugängliche Werke aufzuführen, abgelöst wurde.
26Jan Vičar, „Úvodem“, in: Hudba v Olomouci 1945–2013 [Einleitung, in: Musik in
Olomouc], Olomouc 2014, S. 9.
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Im Unterschied zu der künstlerisch autonomen ernsten Musik, deren Ent-
wicklung relativ unabhängig von radikalen Umwandlungen der gesellschaft-
lich-politischen Realität war, stand die populäre Musik in ziemlich enger
Verbindung mit dem Umfeld der kulturellen Szene. Angesichts dessen kam
es nach dem Jahre 1989 nicht nur in der Olomoucer Szene, sondern auch
landesweit zu grundlegenden Veränderungen in der Sichtweise der Gesell-
schaft sowie in den Auswirkungen für konkrete Genre-Typen. Es ging vor
allem um den Bereich der so genannten alternativen Musik, konkret um
die Genre-Typen von Rock und Folk, die im tschechischen Kontext in ers-
ter Linie nicht nach musikalisch strukturellen Parametern definiert wur-
den, sondern vor allem nach einer ziemlich handfesten Übernahme einer
politischen Funktion, respektive der Verkörperung einer ‚oppositionellen
Einstellung‘.27 Als dann der ‚Feind‘ in Form des totalitären oder autori-
tären Regimes nach dem Jahre 1989 abhandenkam, als es damit viel we-
niger Raum für jene ‚Anwesenheit einer Anschauung‘ gab, kam es dann
zweifellos zu einer Beeinträchtigung und sogar Zerbröckelung der Genre-
Identität der genannten Musikrichtung, resp. zur Integrierung in den all-
gegenwärtigen und allumfassenden Mainstream der ‚globalen‘ Popmusik.
Der Prozess der Unifizierung der populären Musikkultur in Olomouc auf
Grund der kommerziellen englisch-amerikanischen Popmusik spiegelte sich
in der Transformation des institutionellen Kontextes wider; eine Reihe von
ursprünglichen Klubs oder Festivals der alternativen Musik verschwand,
manche von ihnen verlegten sich schließlich auf die Produktion von so ge-
nannter Mainstream-Musik. Als Ausnahme ist hier nur das Musiktheater
in Olomouc zu erwähnen, dem es mit seinen Aktivitäten immer noch ge-
lingt, der ‚alternativen‘, schon von den Gründern Ende der sechziger Jahre
initiierten, künstlerischen Konzeption zu folgen.
27Vgl. Aleš Opekar, „Hodnotová orientace v rockové hudbě 1“ [Wertorientierung in der
Rockmusik 1], in: Opus musicum 21 (1989), Nr. 4, S. 105–115; Ders., „Hodnotová ori-
entace v rockové hudbě 2“ [Wertorientierung in der Rockmusik 2], in: Opus musicum
21 (1989), Nr. 5, S.XVII–XXII.
